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DerWestengehtunter:DerPolitologeKishoreMahbubani im Interview. Seite 20

ANZEIGE

Sport

«SchweizerFussball
riecht nachRasen»
Unsere Liga biete viel mehr Romantik als
die Bundesliga, findet der deutsche
Kommentator Marcel Reif. Seite 38

Wissen

Leoparden in der
Grossstadt
In Mumbai ziehen Leoparden durch die
Strassen und jagen streunende Hunde.
Die Menschen leben in Angst. Seite 49
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WasunsHodler
heute sagt
Die existenzielle Heimatlosigkeit, die uns
zuweilen befällt, hat Ferdinand Hodler in
Gemälden vorweggenommen. Seite 57

M
U
SÉ

E
D
’A

RT
ET

D
’H

IS
TO

IR
E

D
E

G
EN

ÈV
E

Israel auslöschen zu wollen, ge-
hört seit Jahren zur Rhetorik der
Islamischen Republik Iran. Mit
dem Syrien-Konflikt erhalten die
Worte eine neue Sprengkraft. Iran
hat sich in diesem Krieg als mili-
tärische Macht in Syrien fest-
gesetzt. 150000 Kämpfer sollen
unter Irans Kontrolle stehen.
Mehr als 40 militärische Stütz-
punkte wurden von Iran im Bür-
gerkriegsland eingerichtet. Seit
Februar ist es wiederholt zum
Schlagabtausch zwischen Israel
und iranischen Stellungen ge-
kommen. Der Konflikt könnte
wegen der Jerusalem-Frage oder
der Proteste in Gaza leicht eska-
lieren. (ami.)

NaherOsten
steuert auf
neuenKrieg zu
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Ohne Sanierungwird ein
Kapitaleinschuss von 100
Millionen Franken nötig, um
die Tochterfirma zu retten.
JürgMeier

Anfang März haben die SBB eine
Sanierung der SBB Cargo ange-
kündigt. Diese sei nötig, um die
Güterverkehrstochter zu retten.
In einer Präsentation, die der
«NZZ am Sonntag» vorliegt, wäh-
len die Bundesbahnennoch deut-
lichereWorte. Die Umsetzung des
Sanierungsprogrammsdulde kei-
nen Aufschub, heisst es. Sonst
werde ein Kapitaleinschuss von
über 100 Millionen Franken nö-
tig, um einen Konkurs zu verhin-
dern. Ohne Gegenmassnahmen
müsste zudem noch in diesem
Jahr eine weitere Wertberichti-
gung vorgenommen werden.
«Cargo droht, in eine Abwärts-
spirale zu kommen», lautet die
Schlussfolgerung im Papier. Der
Konzern hat sogar Rückzahlun-
gen ausgesetzt, die ihr die Güter-
verkehrstochter für ein 300
Millionen Franken schweres
Darlehen schuldet.

SBBwarnen
vorKonkurs
ihrerCargo-
Tochter
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DieKrankheitsfälle bei
Firmenhaben in fünf Jahren
um20Prozent zugenommen.
Besonders stark steigen die
psychischen Leiden.
Albert Steck

Stress bei der Arbeit schädigt die
Gesundheit. Darauf lassen neue
Daten der Krankenversicherung
Swica schliessen. In fünf Jahren
haben die Krankheitsfälle der
Arbeitnehmer um 20 Prozent zu-
genommen. Die psychischen Lei-
den sind gar um 35 Prozent ge-
stiegen. Roger Ritler, Direktions-
mitglied der Swica, beobachtet
diese Entwicklungmit Besorgnis:
«Vor allem die zunehmende Ver-
breitung der psychischen Leiden
erachten wir als bedenklich.»
Denn es sei derjenige Krankheits-
bereich, den die Firmen am bes-
ten beeinflussen könnten. Swica
ist der grösste Anbieter vonKran-
kentaggeldversicherungen mit
30000 angeschlossenen Firmen.
Adrian Wüthrich, Präsident

des Gewerkschaftsdachverbands
Travailsuisse, spricht von einer
«alarmierenden Entwicklung»:
«Viele Angestellte kommen mit
dem steigenden Arbeitsdruck
nicht mehr klar.» Die im Parla-
ment geplante Flexibilisierung
der Arbeitszeitmüsse deshalb ge-
stopptwerden, fordertWüthrich:
«Mit dieser Liberalisierung wird

die Belastung der Arbeitnehmer
unddie Zahl der gratis geleisteten
Überstundenweiter zunehmen.»
Anders sieht man das bei den

Arbeitgebern. Die Verbreitung der
psychischen Krankheiten sei
weniger durch die Arbeit verur-
sacht, sondern ein gesellschaft-
liches Phänomen, sagt Martin
Kaiser, Leiter Sozialpolitik beim
Arbeitgeberverband: «Dahinter
stehen insbesondere auch private
GründewieKonflikte in der Fami-
lie, Sucht oder der Einfluss der
sozialen Netzwerke.» Die Arbeit
sei im Gegenteil oft ein wichtiger
Faktor, um die Gesundheit von
gefährdeten Personen zu stärken.
Fachleute kritisieren, viele

Arbeitnehmer liessen sich vor-
schnell dispensieren. «Die Ärzte
neigen dazu, die Patienten zu
rasch, zu lang und zu häufig Voll-
zeit krankzuschreiben», sagt
Niklas Baer von der Psychiatrie
Baselland. Diese Entwicklung sei
insbesondere bei Kündigungen
zu beobachten, erklärt KurtMett-
ler von der Firma SIZ Care: «Bei
einem erheblichen Teil ist die
Arbeitsunfähigkeit jedoch frag-
lich oder gar konstruiert.» Laut
Gesetz wird die Kündigungsfrist
bei Krankheit um bis zu 180 Tage
verlängert. Roger Ritler von der
Swica spricht von einem«grossen
Problem» für die Unternehmen.
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Arbeitnehmer
lassensich
immeröfter
krankschreiben
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Der oberste Bildungsbeamte
MauroDell’Ambrogio sagt,
es gebe zu viel Bürokratie und
Vorschriften in der Bildung.
RenéDonzé

Normalerweise klagen Lehrer
und Forscher über zunehmende
Bürokratie. Nun erhalten sie
Unterstützung von höchster Stel-
le. Mauro Dell’Ambrogio, Staats-

sekretär für Bildung, Forschung
und Innovation unter Bundesrat
Johann Schneider-Ammann, sagt
im Interview: «Jahrelang hatman
versucht, Lehrer und Forscher
von Administration zu entlasten,
indem zusätzliche Verwaltungs-
stellen geschaffen wurden.» Er-
reicht habe man das Gegenteil.
«Man kann Arbeit nicht los-
werden, indem man Bürokraten
anstellt», sagt der freisinnige Tes-

siner. Konkretmeint Dell’Ambro-
gio damit unter anderem Schul-
verwaltungen und administra-
tives Personal in Hochschulen.
Geschützt werden sollten die

Lehrer seinerMeinung nach auch
vor zu vielen inhaltlichen Vor-
gaben. Es bestehe die Tendenz,
dass jedes Bundesamt seine
speziellen Interessen in das Bil-
dungswesen einbringen wolle –
zum Beispiel die Gesundheits-

erziehung oder die Nachhaltig-
keit. «So wird jeder Modebegriff
zumSchulthema.»Was eigentlich
gut gemeint sei, demotiviere die
Lehrer: «Sie brauchen nicht sei-
tenweise Vorschriften.»
Der Staatssekretär spricht sich

zudem gegen eine Verlängerung
der Lehrerausbildung aus, wie
dies seitens der Lehrer gefordert
und anden PädagogischenHoch-
schulen geprüftwird. «Hinter sol-

chen Ideen steht in erster Linie
der Ruf nach höheren Löhnen»,
sagt Dell’Ambrogio, der im No-
vember in Pension geht.
Über seineNachfolgewird der-

zeit spekuliert: Im Gespräch sind
unter anderen Isabelle Chassot,
Direktorin des Bundesamts für
Kultur, und der Berner Erzie-
hungsdirektor Bernhard Pulver.

Bürokratie anSchulendroht zuüberborden

Platzda!
Zürich streitet darüber, wie oft der Sechseläutenplatzmit Events besetzt
sein darf.Wir haben uns einen Tag lang auf den Platz gesetzt, umüber
den öffentlichen Raum zu reden –mit Elmar Ledergerber, Barbara Frey,
Charles Lewinsky, Rudi Bindella und anderen.Hintergrund, Seite 18
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